
Mädchen-AG
lädt zur

Talentshow
Hildesheim. Girls on Stage heißt
eswieder amSamstag, 9. Febru-
ar, im Loretta der Kulturfabrik
Löseke im Langen Garten. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr, Eintritt
kostet 3 Euro.

Der Mädchenarbeitskreis
des Landkreises Hildesheim
veranstaltet zum siebten Mal in
Folge die Talentshow „Girls on
Stage“. Eingeladen sind alle
Freundinnen, Mamas, Bekann-
te,Förderer, Fans,Omas,Tanten
und interessierte Mädchen und
Frauen ab 12 Jahre.

Mädchen und junge Frauen
stehen auf der Bühne und zei-
gen ihr Talent im Singen und
Tanzen. Gemeinsam unterstüt-
zen sich die jungen Talente und
zeigen in feierlicher Stimmung
ihr Können auf der Bühne. Hier-
bei sind das Engagement und
die Motivation aller teilneh-
menden Mädchen und Frauen
gefragt. Als Guest Act treten Si-
ta Anoa und Miriam von der
Shuffle-Dance-Gruppe MSGG
auf.

Weitere Infos zu der Aktion
sind werktags ab 10 Uhr – unter
3872 oder per E-Mail unter of-
fice@juz-gronau.de oder direkt
im JUZ Gronau – möglich. art

E ine amerikanische
Lion-&-Healy-Konzertharfe
steht auf der Bühne im
Stadttheater. Das 47-saitige,

vielseitige Instrument mit einem
Tonumfang von sechseinhalbOkta-
ven will nur noch gespielt werden.
Im Kulturringkonzert am Dienstag-
abend stellte der französischeWelt-
klassemusiker Xavier de Maistre
das Instrument facettenreich vor.

Der 45-Jährige nimmt die 400
Konzertbesucher mit in katalani-
sche, andalusische und baskische
Gefilde. Virtuose oder leise ge-
hauchte Momente sind im Pro-
gramm mit dem Titel „Serenata
Española“ genauso garantiert wie
strukturelle Lebendigkeit undenor-
me Transparenz.

Nahezu sämtliche Werke des
Abends, die ursprünglich für Tas-

teninstrumente komponiert und für
Gitarre adaptiert wurden, arran-
gierte Xavier de Maistre für Harfe.
EingelungenerKunstgriff, dennder
Musiker überträgt die harmonische
BandbreitedesKlaviersmitdenhär-
teren Anschlagstechniken der Gi-
tarre ganz eigen und differenziert
auf sein Instrument. So kann auch
das bekannte Stück „Asturias“ aus
Isaac Albéniz’ „Suite Española“ Nr.
1 op. 47 feurig-elegant und ver-
träumt aufgehen.

Xavier deMaistre vereint reflek-
tiertes Spielmit gefühlvollerHinga-
be zu seinem Instrument. Melan-
cholischeTönewie inFranciscoTár-
regas 1896 komponierten „Recuer-
dos de la Alhambra“ (Erinnerungen
andieAlhambra) schwebenzart ge-
haucht durch den Raum. Xavier de
Maistre schafft es, komponierte Ge-
schichtenreizvoll inTönezukleiden
und zu erzählen.

Zu den kompaktesten Klang-
erzählungen reifen Enrique Grana-
dos’„Valses poeticos“. Mit viel Fin-
gerspitzengefühl und den garan-
tiert richtigen Pedaltritten übersetzt
der Künstler spanisches Kolorit in
wohlklingende Bilder. Die Stücke
des neunteiligen Zyklus gehen ele-
gant in den Interpretationen des
Harfenisten auf. Xavier deMaistres
Interpretationen atmen einfühlsam
den poetischen Geist der Komposi-
tionen. Besonders die zarte „Meló-
dico“ oder die kräftigen Ausbrüche
im „Vivo“ spiegelnGegensätze, die
derHarfenist auszubalancierenver-
steht.

Der Künstler, der unter anderem
seit 2001 an der Musikhochschule
Hamburg eine Professur für Harfe
hat, widmet sich seit neun Jahren
seiner Solokarriere. Und er beweist
mit seinem Spiel, dass das Klischee
vom himmlischen, vermeintlich en-

gelsgleichen Klang der Harfe über-
holt ist und dass sich das Instrument
längst zu einemernstzunehmenden
Soloinstrument entwickelt hat.

Das wird auch in den beiden Zu-
gaben deutlich. Mit Félix Godefro-
ids „Carnaval de Venise“ holt Xa-
vier de Maistre schwungvoll alles
aus dem Instrument. Regelrecht or-
chestral und voller origineller Ideen
geht das raffinierte Werk, das das
Volkslied „Mein Hut, der hat drei
Ecken“ variiert, bravourös auf.

Die begeisterten Konzertbesu-
cher dürfen im Theater für Nieder-
sachsenabschließendalszweiteZu-
gabe Claude Debussys „Ara-
besque“ Nr. 1 genießen. Das Werk
formt Xavier des Maistre zart flie-
ßend und zugleich fern von jeder
Säuselei. Vielmehr glückt es dem
Ausnahmekünstler auch hier, sei-
nen aparten Ton zu bewahren und
Musik zu veredeln.

Gefühlvolle Hingabe
Xavier de Maistre begeistert 400 Besucher beim Kulturringkonzert im TfN

Von Birgit Jürgens

Meister von 47 Saiten: Xavier de Maistre beweist, dass die Harfe ein ernstzunehmendes Soloinstrument ist. FOTO: CHRIS GOSSMANN

BÜHNE
11 und 15 Uhr: „Stühlchen Himmel-
blau“ (ab 5 Jahren), Stadttheater.
20 Uhr: „How tomake a stranger“,
Theater ecco!, Kulturfabik, Langer
Garten.

MUSIK
20.30 Uhr:Makatumbe und Unknown
Skartist, Litteranova,Wallstraße.

VORTRÄGE/LESUNGEN
19 Uhr: „China-Impressionen einer
Reise“, Johanna Langer, Pfarrheim,
Martinsweg, Emmerke.
19.30 Uhr: „Zur Besetzung des Ham-
bacher Forsts“, Die Grünen, Kulturfab-
rik, Langer Garten.

SONSTIGES
10 Uhr: Tipps zumWiedereinstieg in
den Beruf, KOMMNachbarschafts-
zentrum, Hauptstraße 62, Nordstem-
men.
15 Uhr: „Tanz hinter dem Stuhl“,
18.30 Uhr: „Stricken & Schnacken, Fa-
serwerk, Ottoplatz.
20 Uhr: „DJ-Donnerstag“, Studio, Kul-
turfabrik, Langer Garten.

KINO
Thega-Filmpalast: „LegoMovie 2“
14.45 Uhr, 3D: 17.30 Uhr; „Drachenzäh-
men leicht gemacht“ 14.30, 17 Uhr, 3D:
15.15, 17.45, 20 Uhr; „Mia und der weiße
Löwe“ 15, 17.15 Uhr; „Chaos imNetz“
14.45, 17.15 Uhr, 3D: 15 Uhr; „Creed II"
20.15 Uhr; „Immenhof – Das Aben-
teuer des Sommers“ 15.15 Uhr; „Glass“
19.45 Uhr; „Der Jungemuss an die fri-
sche Luft“ 17.30, 20 Uhr; „Aquaman“
19.45 Uhr; „100 Dinge“ 20.30 Uhr; Kaf-
fee-Klatsch „Astrid“ 14.30 Uhr; Thega-
Origin: „How to Train Your Dragon 3“
20.30 Uhr.

TERMINE

Kinder ist ihre Lebendigkeit, ihre
Ehrlichkeit und der direkte Aus-
druck ihrer Gefühle. Kinder strah-
len nicht nur, sie heulen auch Rotz
undWasser. Undwenn aus derNa-
se von Milan der Schnodder läuft,
dann verwandelt er sich auf dem
Bild ineingoldenesSchmuckstück.

Gabriela Rudolph konfrontiert
denBetrachter mit gesellschaftlich
schwierigen Themen. Unseren
Umgang mit Müll und seine sozia-
len Folgen zeigt sie in einer streng
komponierten Serie „Das Spiel“.
Ein vertikaler Strich teilt einen ho-
rizontalen Strand. Rechts und links
bewegen sich Menschen zu einem
Spiel, das an Volleyball erinnert.
Erst auf den zweiten Blick erkennt
man eine dunkelhäutige Mann-
schaft aufdereinenundeineweiße
Mannschaft auf der anderen Seite
des Spielfeldes. Der leuchtend rote
Ball ist eine Plastiktüte, die in das
Feld des Gegners geschlagenwer-

densoll.Umwaswirdhiergespielt?
Ist das wirklich noch ein Spiel und
wissen die Mannschaften über-
haupt, was sie da spielen?

Das große Bild „So ein Müll“
greift das Thema noch radikaler
auf. Hier steht überlebensgroß am
Spielfeldrand ein kleiner Junge in
aufmerksam ärgerlicher Haltung.
Er schaut auf das Spiel, in dem der
schwarze Mann geschlagen auf
demBoden liegt. Die Plastiktüte ist
in seinem Feld gelandet. Er hat
mehr als nur ein Spiel verloren.

Die politische Botschaft kommt
in den Bildern von Gabriela Ru-
dolph nicht plakativ, sondern zart
zurückhaltend daher. So entsteht
eine eigentümliche Spannung, die
uns mit Liebe und Mitgefühl die
Augen öffnen will.

Info Die Ausstellung ist bis zum
24. März im Glashaus Derneburg
geöffnet.

Gabriela Rudolph vor ihrem Bild „Das Spiel“. FOTO: MARTIN GANZKOW

IN KÜRZE

IN KÜRZE

R.A.M. kommt mit
gehörntem Vieh
Hildesheim. „Kommt das Nas-
horn?“ fragt Theater R.A.M. Kinder
ab 3 Jahren beim SchauSpielPlatz
am Samstag und Sonntag, 9. und
10. Februar, jeweils um 15 Uhr. Der
Eintritt beträgt 6, ermäßigt 5 Euro.
Reservierung unter www.theater-
haus-hildesheim.de oder unter
6981461. art

Vorverkauf für
Komische Nacht
Hildesheim. Die 17. Komische
Nacht findet in Hildesheim am 27.
März statt. Die Künstler David Wer-
ker, Jens Heinrich Claassen, Jochen
Prang, Nikita Miller, Nora Boeckler,
Sebastian Schnoy, Sven Bensmann
und Thomas Nicolai treten auf an
den Orten Berghotel Brockenblick,
Deseo, Goldmarie, LitteraNova, Nil
im Museum, Novotel, Szenario und
Tanzhaus Buresch. Karten im Ti-
cketShop der HAZ in der Rathaus-
straße. Beginn: 19.30 Uhr. art

fühl geben, nur einen flüchtigen,
uninszenierten Blick in das Leben
dieserDraufgänger zu bekommen.
Ein ungeheuerlich hehrer An-
spruch, der in einer Laienproduk-
tion fast zwangsläufig nur Abzieh-
bilder seines Idols produzieren
kann.

Gemeinsammit Anton Artes, als
Lektor und Hauptdarsteller, hat
Mohr eine vertrackte, wendungs-
reiche Geschichte um eine Bande
von Halunken gesponnen. Ein per-
fekter Plan, der vollkommen aus
dem Ruder läuft und ins Desaster
mündet. „Melonen für Napoleon“
macht alles richtig und genau so,
wie man es von einem Bühnen-Ta-
rantino erwarten würde – und ge-
nau darin liegt die Unbeholfenheit
des Stücks begründet.

Im Voraus hatte Autor und Re-
gisseur Mohr das Projekt vom per-
formance-lastigen Stil seiner Hil-
desheimer StudienkollegInnen ab-
gegrenzt: „Wassermelonen für Na-
poleon“ will eine Geschichte er-
zählen, die ihr Publikum in den
Bann zieht. Das Stück soll Raum für
Schauspiel geben und fordert darin
seine Darsteller, die mitunter zum
erstenMal auf einer Bühne stehen,
sehr heraus. Manmerkt, wie inten-
siv sich alle Beteiligten mit dem
Stoff auseinandergesetzt haben
und sich dabei viel vorgenommen
haben. Doch handwerklich kann
das Stück nicht überzeugen, der
Funkewill einfach nicht übersprin-
gen. Und am Ende geht Johnny
dann doch noch drauf.

Info Weitere Aufführungen am 8., 11.
und 12. Februar in der Probebühne 2
der Uni. Tickets 5, ermäßigt 3 Euro.
Reservierungen an: wassermelo-
nen_fuer_napoleon@gmx.de.

de und doch witzige Dialoge, kein
chronologischer Ablauf, Knarren
und flotte Sprüche von harten Ker-
len. Ein Mammutprojekt, dem man
anmerkt, wie viel Hingabe und Be-
geisterung für den Stil des Kultre-
gisseurs darin stecken.

Dazu haben die Darstellenden
ihre Vorlage genau studiert und
sich ein reichhaltiges Repertoire
aus Gangsterfilm-Gestik und -Be-
wegungen zusammengestellt.
Ausgerechnet diese starke Orien-
tierung amVorbild sorgt jedoch da-
für, dass Schauspiel und Inszenie-
rung seltenaufdenPunktkommen,
zu sehr sind die Beteiligten damit
beschäftigt, das große Vorbild zu
imitieren.

Der Text ist gespicktmit Flüchen
undUmgangssprache, wie sich das
gehört. Er klingt aber eben nicht
nach einem beiläufigen Gespräch
zwischen harten Hunden, sondern
wie einstudierter Text. Tarantinos
Filme entfalten ihren Zauber durch
exakte Beobachtung und Charak-
tere, die ihrem Publikum das Ge-

Verpatzter Coup
Theater-Debüt von Felix J. Mohr: US-Gangster-Geschichte im Uni-Keller

Hildesheim. Ein schäbiges Café, ir-
gendwo in Los Angeles. Jemand
liegt blutend auf dem Boden, darü-
ber ein grimmiger Schlägertyp, der
nervös an seiner Lederjackeherum-
nestelt und mit bellender Stimme
ruft: „Johnny lebt noch, ich hab’s
überprüft.“ Der ganze Coup steht
kurz davor, endgültig zu platzen.

Dabei fing alles so unverfangen
an: Nach einem Uni-Seminar be-
gann Felix Johannes Mohr mit dem
Schreiben einer Gangstergeschich-
te für die Theaterbühne. Jetzt
brachte der junge Theatermacher
sein erstes Stück unter dem Titel
„Wassermelonen fürNapoleon“ auf
dieBühne,unterstützt vonKommili-
toninnen. Am Dienstagabend hatte
das Stück in der Universität Hildes-
heim Premiere.

Es ist der Versuch, einen Gangs-
terfilm im Stil der frühen Werke
Quentin Tarantinos im Theater zu
spielen.Mit allem,was dazu gehört:
kauzige, teilweise banal anmuten-

Von Wanja Neite

Johnny (Lorens Romatzki) ist aufgeregt, Parker (Naomi Hutomo) und Riley
(Anton Artes) können ihn so recht nicht verstehen. FOTO: WERNER KAISER

Ist das noch ein Spiel?
Gabriela Rudolph zeigt die Wut von Kindern im Glashaus

Derneburg. „Fragen wir doch mal
die Kinder!“, sagte sich Gabriela
RudolphausBerlin.AusderenAnt-
worten entstanden Portraits von
wütenden Gesichtern kleiner Leu-
te. ImGlashaus in Derneburg zeigt
Gabriela Rudolph die Reaktionen
von Charly,Milan, Lennie und vie-
len anderen jungen Menschen.
Dochwas war die Frage?

Greta Thunberg aus Schweden
stellt die Frage jeden Freitag vor
dem Parlament in Stockholm – und
schwänzt demonstrativ die Schule.
Inzwischen tun es ihr tausende von
Schülern inderganzenWeltgleich.
Greta und andere Kinder demonst-
rierenin ihrerProtestaktion„Schul-
streik fürs Klima“ für einen radika-
len Wandel in der Klimapolitik.
Gabriela Rudolph hat die Kinder
gefragt, was sie davon halten, dass
unsere Erde von Müll und Plastik
verseucht wird und ihre Reaktio-
nen im Bild festgehalten.

Die Portraits zeigen eine ganze
Palette unterschiedlicher Gefühle:
Sie sind Ausdruck von Trauer, Är-
ger, Frust, Wut und Empörung.
Zähne werden gefletscht und Zor-
nesfalten durchziehen einige Ge-
sichter. Die Kinder offenbaren sich
wütend und hilflos und schauen
den Betrachter mit großen Augen
direkt an.DieGesichter sind in auf-
wendiger Lasurtechnikgemalt und
wirken durch viele Farbschichten
frisch und lebendig.

Neben der politischen Haltung
ist Gabriela Rudolph vor allemMa-
lerin, die genau hinschaut und die
Farbeliebt.Kindersindin ihrenAu-
gen nicht nur schön, wenn sie den
Erwartungen der Erwachsenen
entsprechen. Die Schönheit der

Von Martin Ganzkow

Orgel und Klavier in
Lamberti
Hildesheim. In der „Musik zur
Marktzeit“ in der St. Lamberti-Kir-
che am Neustädter Markt am
Samstag, 9. Februar, um 10 Uhr er-
klingt Klavier- und Orgelmusik. Es
spielt Maren Kallenberg, der Ein-
tritt ist frei. art
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